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dieser Revolutionspolitikanten zu retten. .1 
Proletariat, dessen Verelendung am weitesten-fo 
und dessen revolutionäre Gesinnung feststeht, « 
schreckendes Beispiel fflr die übrigen dienen. * s  
Kampagne als erstes den kapitaHstheben OaJgen 
Aufmarschgebiet ist äußerst tflnsU*. Unterstützung kann hur 
von drei Seiten kommen. Die bayerische Ordnungszelle 
auf der vierten Sette treue Wacht, damit ia keta revolutk 
Proletarier dem sächsischen Proletariat Hilfe bringt.

ist schon sek Wochen gedrosselt und die 
z - ja a n  ii?rri te “üter «*«" Sc^ ê z  des Oeneralleutnants 

- Der PIan *•* sauber. Es heißt Hin erkennen 
und die. OezenmaBregeln treffen. Do» Kapital will getrennt 
„ - B M L - m r -  *» mit Phrasen und wertbestän­

digem Schwindel • belegt,soU in aller Ruhe die säe lösche Frage 
erledigt w d e a  Die Legende der marxistischen Regierung 
muß um jeden Preis fallen. Oen Worten sollen endlich Taten 
folgen. Die Regierung fct sfeh auch bei diesem Vorgehen der
i • w r - . ----- Unternehmen hält sie fflr wenig ge-
tehrvoU und kjrbeetreich. Sie gewinnt auch auf diese Weise 
Zeit, um vor einer bayerischen Entscheidung sich zu drücken.

Oegenöber Bayern will das deutsche Kapitol imfunbesetzten 
Gebiet keine posftive Haltung einnehmen. Es zieht sich auf den 
Rechtsstandpunkt zurück und läfit dfe Ereignisse sich aus­
wirken., »Es hofft, daß eine Lösung der Ruhrfrage eine Lösung 
des bayerischen Konflfiits mit sich bringt und arbeitet mit aller 
Wicht darauf hin. Oiescs eifrige Bèmühen ist aber von sehr 
wenig Erfolg begleitet. Das französische Kapital wartet seiner­
seits auf die Entscheidung der jetzigen Krise, da sie davon 
ihre spätere Haltung abhängig macht.

Inzwischen erfolgt Schlag auf Schlag gegen das Reich. Die 
Ereignisse überstürzen sich förmlich. An aJlen Ecken und 
Enden mufi gefHckt werden. Es herrscht auf dem Binnenmarkt 
«in vollkommenes Chaos. Oie neue ,Währung ist noch nicht 
heraus. Etae Zwischenlösung Jagt dte andere. Die wertbestän­
digen Zahlungsmittel schießen wie PHze nach einem lauen 
Regen empor. Eine einheitliche Orundlage fehlt. Das Neben-

und Durcheinander der Währun* macht umständliche Umrech- 
nungsverfahren notwendig usd verteuert in horrendem Maße 

Der Verkehr flüchtet bei diesem Segen 
in dte Papiermark. Oie neue wertbeständige Belastung ist «im 
z» rasch gekommen und er steht ihm vorläufig ratlos gegen­
über. Die Ooldmark als Basis schwankt beständig und mit fhr 
auch das Verhältnis zur Dollarschatzanweisung. Goldanleihe, 
Rentenmark Die neue Regelung'ist so praktisch, dafi die Eisen- 
bahn besondere Behälter für Bezahlung mit diesem schwindel­
haften Wertbestand einrichten will. Gleichzeitig Ist eine unge 
heure Papiermarkknappheit eingetreten, trotzdem bald die 
Trillion erreicht ist. Der BiiHonenscbein soll schon gedruckt 
werden. Es genügt aber alles nicht In Gold ausgedrückt, ist 
der Umlaufswert mir wenige Millionen Goldmark.
, Alle Versuche, die Ernte aus den Scheunen herauszuholen, 

snul vergeblich geblieben. Der Konsum auf dem Warenmarkt 
stockt fast vollkommen. Auch die jetzt aufgewandten Mittel- 
chey können keine Abhilfe bringen. Die deutsche Wirtschaft 
istausgepumpt. Es fphlt jede Garantie für dte Wertbeständig- 
kjür. Die außenpolitische Krise dauert fort»ihr Ende ist nicht 
abzusehen.. Die Einnahmen sind 20 Prozent der Ausgaben. 
Die schwebende Schuld steigt von Tag zu Tag um Tausende 
von Billionen. Es hat sich jetzt herausgestellt, daß das Stamm­
kapital der deutschen Wirtschaft bei weitem nicht genügt um 
die Prodaktiort in Gang zu setzen, Ueberall werden hohe 
Kredite, Darlebei) gesucht. Das ausländische Kapital ver­
weigert vorläufig jede Hilfe. Es traut den deutschen Verhält­
nissen nicht Das deutsche Kapital muß wieder von vorn an­
fangen. Der jetzige Apparat ist zu groß. Er muß reduziert 
werden, dazu gehört vor altem Verkleinerung des Arbeiter- 
heeres. Oer Kampf gegen das Proletariat ist jetzt für das 
Kapital ;*ut geworden. Es drängt zu einer Entscheidung. E s  
g'bt ein Entweder — oder. Wir sie oder sie uns. Der Unter­
gang hi der Barbarei ist jetzt für das Proletariat Wirklichkeit 
geworden. Nur die Offensive auf der ganzen Front hilft da­
gegen.

Heraus aus der Passivität! mufi deshalb die Parole laaten.

Okfoberanfsfaid des Hamburger Proletariats
Die hanseatische Elbestadt hat in der vierten Oktoberwoche 

Kämpfe zwischen Arbeitern und Staatsgewalt gesehen, wie man 
sie liier in solcher Heftigkeit und solchem Umfang zuvor nicht 
erlebt hat Der berühmt* SülzekrawaJI im Jahre 1919. die 
Hamburger Kämpfe während des Kapp-Putsches und der mittel­
deutschen Märzaktion, soviel sie auch proletarischer Kampf­
kraft gewtekt haben mögen, verblassen gegenüber dem helden  ̂
mütigen Oktoberkampf, den das hamburgfeche Proletariat jetzt 
hinter sich hat. Zum ersten Male hat diese Arbeiterschaft zum 
bewaffn eren Aufstand gegriffen und sich*in ihren Taten eben­
bürtig neben dte Beniner Januar kämpf er, diè Männer der Mün­
chener Räterepublik und die Helden des Leunawerkes gestellt.

. Schon seit Wochen hatte der große Rebell Hunger dte 
wachsenden Massen der Arbeitslosen auf die.Beine gebracht, 
und es blieb nicht mehr bei „imposanten Demonstrationen“ und 
„planmäßig verlaufenden Kundgebungen“. Wo die rebellische 
Masse auf ihren Demonstrationen mit der bewaffneten Staats­
gewalt zusammenstiefi, wich sie dem Kampfe nicht aus. Die 
Hamburger Arbeitslosen sind der Polizeimacht mit der blanken 
Fausj entgegengetreten und haben sie mit blutigen Köpfen 
heinigeschickt. In der vierten Oktoberwoche hatte die Gärung 
unter d;n Arbeitern den explosiven Punkt Erreicht

Am Morgen des 23. Oktober wurde die Bevölkerung im 
Arbeiterviertel durch Gewehrgeknatter geweckt. Arbeiter der 
verschiedensten* politischen Richtungen hatten überall kurzer­
hand die PcÜzetwacben gestürmt und die Besatzungen ent­
waffnet. Natürlich ging die Staatsgewalt zum Oegenangriff 
gegen dte proletarischen Kämpfer vor. die an vielen Stellen 
unier schweren Verlusten die erkämpften Positionen wieder 
freigeben mußten. Nur in den nordöstljphen Tellen der Stadt 
wußten die Arbeiter sich zu behaupten/ Hier wuchsen wie im 
Flug auf den Straßen Barrikaden empor. Aus Pflastersteinen, 
'I rottolrplatten und riesigen Baumstämmen wurden Wälle ge- 
tffrtrrt, die den kämpfenden Arbeitern zwei Tage lang Sohutz 
gegenüoer dem konzentrischen Angriff der Staatsgewalt ge­
boten laben. Bei der Einrichtung dieser Verteidigungsstel­
lungen zeigte cs sich, mit welchem Nutzen das Proletariat durch 
die Schul * des Weltkrieges gegangen Ist. Männer und Frauen, 
Jünglinge und Greise legten Wer Hand an zur Sicherung des 
bewafineten Aufstandes. Ohne die hohe militärische Schule 
und ihre strategische Bücherweisheit wußten sie das große 
Kampffeld so durchgreifend a£ zu riegeln, daß die Panzerwagen 
der Bourgeoisie nicht in die Stellungen der Arbeiter eindringen 
konnten. Zwe; Tage lang haben dte Proletarier hier mit wenig 
Waffen gegen die gewaltige Uebermacht des Feindes gekämpft. 
Schutzpolizei und Reichswehr, Kavallerie und Marine hatte die 
Staatsgewalt aufgeboten. Und doch haben die Arbeiter, (He 
zum Teii nur mit Revolvern bewaffnet waren, dtese Angreife* 
zunächst immer wieder zurückgeschlagen. Flugzeuge und 
Tanks konnten die Revolutionäre nicht mür^e machen, wohl 
organisiertes Maschinengewehrfeuer sie nicht aus ihren Ver- 
schanzungen vertreiben. Erst am dritten Tage, als die erhoffte 
Hilfe von außen noch immer ausgeblieben war. zogen sie sich 
in die Häuser zurück und setzten von den Dächern aus den 
zähen und unerbittlichen Kampf fort während der General­
streik, der zuerst natürlich gegen den Willen der Gewerk­
schaften etemltoh heftig eingesetzt hatte, wieder abflaute. 
Wohl hat die überlegene Technik des Gegners, wohl hat der 
Verrat unter der Bevölkerung den kämpfenden ‘Proletariern

zu schaffen. Auf den Barrikaden kämpften Kommunisten und 
parteilose Arbeiter. Junge und Alte, Erwerbslose'und Arbeiter 
aus den Betrieben, und sie kümmerten sfch nicht um die wahn­
witzigen Parolen einer Partei, die den Proletariern zumutete, 
für eine andere, bessere Regierung ihr Leben In die Schanze 
zu schlagen. Das war eben das charakteristische an diesem 
Kampf, daß die Proletarier, die da auf Tod und Leben mit der 
Staatsgewalt kämpften, keinerlei Teilforderungen auf gestellt 
hatten und daß. e i auch nirgendwo zu sogenannten Plünde­
rungen gekommen h t  ;

Der Oktoberkampf des Hamburger Proletariats hat 
wiederum gezeigt, daß der endgültige Sieg der Arbeiterklasse 
nach wie vor von zwei Dingen abhängig ist Die Vorhut der 
Arbeiterklasse ist notwendig, die mit klarem Blick und eisernem 
Willen zupackt «md durch die Tat das Beispiel gibt. Aber 
ebenso nötig ist die rastlose und zähe Vorbereitungsarbeit die 
von K t̂npf zu Kampf immer wfeder das gewaltige Werk an­
greift, das darin besteht, die Arbeiterhirne aus dem Nebel der 
bürgerlichen Denkweise zu befreien. Parlamentarische Politik 
und bewaffneter Kampf können eben niemals und nirgends unter 
einen Hut gebracht werden, und der KlassenkWeg kann für das 
Proletariat nur siegreich zu Ende geführt werden, wenn es 
sich rüstet zur sozialen Revolution. Der Hamburger Kampf 
beweist aufs neue, daß eine Partei nicht die Reyolution machen 
kann und daß die Dinge über sie hinwegschreiten. *enn sJe 
nicht einzig und allein der Aufgabe dient die Kräfte der Masse 
zu stärken, ihr zu Aktivität zu eigenem Wollen und Denken 
zu verhelfen. Auoh die Gewerkschaften sind diesmal wieder 
mit ihrem wirklichen Gesicht in Erscheinung getreten. Sie 
haben, wie es ihre Aufgabe Ist der Aktion den Dolchstoß ge­
geben. So tet die Erbitterung über die Gewerkschaften unter 
den Arbeitern jetzt groß. Die proletarische' Revolution aber 
kann die Niederlage der Hamburger Arbeiter ais ihren Sieg 
buchen, wenn dieser Kampf den Willen der Arbeiter gestählt 
und ihr Denken geläutert hat

Inzwischen hat das Proletartet nicht Zeit seine Toten zu 
Aufs neue ertönen dte Trompeten: '
Aufs neue ertönen die Drommeten:
Et gilt n m  Kampf!

Bayerns nobUmadiuug
Der „Sozialdemokratische Parlamentsdienst“ veröffentlicht 

folgenden Aufmarschplan der bayerisohne Faszisten. natürlich 
ohne jeden Kommentar: «a

Der bayerische Grenz schätz
wird in der Hauptsache durch bayerische Schutzpolizei und 
Angehörige der Organisation ..Bayern und Reich“ ausgeübt 
We Entwicklung der Verhältnisse fn der Woche vom 22. bis 
28. Oktober 1923 hat den Eindruck ergeben, dafi dieser baye- 
rischerseWs rebi defensiver Natur ist. Bayerische Reichswehr 
ist an der eigentlichen Grenzsteherung nioht beteiligt. Es sind 
im wesentlichen zwd Grenzschutzabschnitte zu beobachten: 
Der eine umfaßt die Linie Hirschberg—Lichtenberg, Nordhalben.I  ~111 n n r t I t i  — ■ * »---------- - 1 *---------«»---- _ * ■ m aa. * aa.

/ Aa dieser Arbeit I
Koburg Stationierte Hundertschift der bayerischen

süïnt? IL Rekrhsw‘*rOffiziere. "Bereits am
Sonntag den 21 Oktober, fand in der Umgebung „voo Koburg 
eine gröfiere Uebung dieser Formationen statt Qie Iftfanterte- 

rßc*tten dazu mit Gewehr 96, Seitengewehr 98 und 
01,5 M.GJC (12. SJVLG. 06/15) War vor- 

schriftmäfiig bespannt. Die anderen wurden auf Lastkraft­
wagen transportiert. Anf dem Schiefistand des ehemaligen 
3. Bataillons 1,-R. 95 fand ein ^ h T r t s ^ e r i ^ a t V ^ d S !  
auch der ehemalige Herzog von Koburg-Ootha zltgegen war 
Im Bereiche der Sturmdivisionen Koburg sind bereits 

aa AriHerie feetgeateflt:

und Ebern. In Neustadt bei C<Ä>urg befinden sich die Sturm- 
tnqys der Marinebrigade. Die Sturmdivisionen Kronach sind

Cüe Sturmdivisionen Coburg, 
o w  ^  ehl vollstf ndlKes Stunnregiment in derselben
Gliederung wie es m Coburg beobachtet worden ist. Ge- '
Ä Ä Ä f ? ?  «**““ • W B « * - *  Feldkano™

, Die eigentliche Basis der Truppen
scheint in Bamberg zu liegen. Bamberg selbst und seine Um­
gebung bietet ein vollständig militärisches Bild. Insbesondere 
muß Bamberg als Sammelpunkt der Organisation „Reichs- 
2rfne an*CTeh™ werden. Neben einem grofien. Wagenpark, 
Artillerie, Maschinengewehr- und Minen werf eiformationen sind 
In Hamburg Flugzeuge, die das Hakenkreuz tragen, festgestellt.

I  Militärisch-strategisch
Aufmarsch der illegalen Formationen wte folgt zu be- 

«r Truppe, vor allen Dingen in Co­
burg. zeigt den modernen Stand des Bürgerkriegs. Störungs- 
truppen und Sturmbataillone, ausgerüstet mit Maschinen- 

Mascbinenwerferformationen nebst Infanterie-
I  den Zï e c t  ,n “braschendemmassierten Angriff den Gegner zumbeuampeln und in schneller 

Bewegung nach dem Kraffzentren der Staatsmacht der Repu­
blik, gegen die Industriestädte und die Landeshauptstadt vor-'- 
zut^Ißen: “■  d?,r‘ durch «men rücksichtslosen Terror der re- 
publikanischen Bewegung die Köpfe zu nehnun. alsdann die • 
weiteren (lefechtstruppen nachzuziehen und so den Angriff 
weiter vorzutragen.- * * -±7 •

Lauenstein; Grenzschutzpostienmgen stehen südlich Hhrschberg 
hn Saaleübergang, beLJssIgau. Lichtenberg. Bad Stehen. Nord­
halben. T schiern, ReiOtenbach und Ha Bloch. Das KommandoMW««« MVI m # v * u in v i u i ! A  w v u  n a i u p i v i n i v u  a i m v i a i i v i i i

schwere Wunden geschlagen, aber der1 Mut und die Hingabe 
an dte Sache der Arbeiterklasse, die die meisten der Kämpier 
tagelang in Wind und Wftter und ohne Nahrung aui den 
Dächern ausharren ließen, haben auoh der Soldateska, die sich 
meist sehr teige benahm, schwere' Verluste gebraoht. Auch 
dieser Kampf hat wieder gezeigt, zu welch gewaltigem Herois­
mus das Proletariat fähig ist, und wie es in der Gluthitze des 

'.Kiassenkampfes an seinen Aufgaben wächst.
Na<* vier Tagen war der Kampf der Arbeiter verloren, 

ln numerischer Schwäche, am Mangel einheitlicher Führung 
diender Kampfmittel unterlegen, zogen steh die
n Arbeiter aus der Stadt In dte ländlichen Vororte *"»»■»««" j^sra in DaraBerg. m e oeooaemeten ror- 
ter und da flackerte der Kampf noch einmal auf. bis den,Bn£ “ck: daß es sich im Abschnitt Kro-
erlöschte. Wie jedesmal, so hat auch hier wieder S S J S f b,T *J,,P rweL?e£*nnt orpntsierte Sturmdivisionen 
kratftohe“ Bourgeoisie grausame Rache geübt an handelt. In Koburg sind festgestellt:Bourgeoisie grausame Rache geübt an 

dte sich vermessen hatten, aufeustehen gegen 
Joch. Und während das Blut auf den

dieser Grenzscbutzabtelhmg befindet sich in Bad Stehen. Dfer 
Orenzschutzabschnitt 2 Weist Postierungen auf bei Steinbach. 
Lauenstein. Ludwigsstadt Kteta-Tettan, Stockheim. Ketschen­
bach. Rothenbach. Oauerstadt. Gmünda. Maroldweisach. Kö­
nigsholen, Mellrichsstadt, Wèhnarsehmieden. Die drei letzt­
genannten GrenzposMerungen (Königshofen. Mellrichsstadt und 
Weimarschmieden) können anch zu einem Grenz schütz- 
absohnitt 3 -gehören. Hinter dieser' Grenzschutzpostenkette 
sammeln steh seit 22. Oktober starke Formaüoflen miHtärischer 
illegaler' Kräfte. Sie stehen in weitauseinandergezogener 
Tiefengliederung mit den Köpfen in Koburg und Kronach und 
der rückwärtigen Basis in Bamberg. Die beobachteten For-

Die Sturmdivision -Coburg verfolgt offenbar ihr Ziel, in
MWh ï S S ï r 1 J Äl* S r S t ?ß f r *  Waffenzentrum Zella- Mehhs-Suhl und von da aus das Verkehrszentrum.Erfurt und 
die Landeshauptstadt Weimar zu nehmen.
k,j~Ve Kr0I?a0h fet «"gesetzt um den Eiaen-
bahnkopf Probstzella zu nehmen und von dort aus über Saal- 
leld und das Saaletal abwärts zu stoßen und das mMtfere und 
westliche Thüringen von dem osttbüringiseben Industriegebiet 
a As lnatxfir,jchc Menscbenreservoir für eine Ergänzung
der Abwehrkraft der Republik äbzuschneiden.

Dte Lötenrng der illegalea Trappen erfolgt ia österreichi­
schen Kronen and fraazMKfcea Franken.**

m
. .  Wir brauchen wohl nicht besonders zu betonen, dafi es sitfi 
hier nicht um einen Aufmarsch gegen die „Republik“, die ifcr
ü,(i i  T e!}r 5x,st!«rH:,iandeU’ sondern um einen Aufmarsch der 
kapitalistischen Söldnertruppen gegen das Proletariat. Die 
demokratische Reichswehr -wird sich mit ihnen vereinigen.

. . P r o f e s t s t r e l l r  t a  S a t t s e a
In einem langen Aufruf legen Unterzeichnete Organisationen 

«»wie die .Arbeiterregierung“ selbst dar, dafi die sächsische 
Regierung trotz ihrer verfassungstreuen Gesinnung abgesetzt 
und das Proletariat diesen Vorstoß der Reaktion nicht dulden 
dürfe. Am.Schlüsse heifit es daim:

.Gegen diesen Staatsstreich, gegen diesen Angriff auf 
die Grundrwäite des werktätigen Volkes rufen dte Unter­
zeichneten Organtottonen zu einem dreitägigen Proteststreik ' 
aui — Beginn Dienstag, den 3*. Oktober. Ende DonMrstag.

. deo !• November. Arbeiter. lafit euch von der Reichswehr 
nicht provozieren, wahrt proletarische Kampfdisziplin!

VSPD. KPD. ADGB. AfA ADB.“ 
Dieser ^Proteststreik“ ist deswegen nötig geworden, um 

den angesammeiten Zündstoff abzutöten und in diesen drei 
S?*c" t I ne -nooh «Verfassungsmäßigere“ Regierung zu bilden. 
Die KPD. hat man bereits« ansgeschiflt und sie Ist wieder am 
wenttorven . Dfe SPD. I)at eine sozialdemokratische JMinder- 
heltsregierung gebildet mit,Unterstützung der bürgerlichen, 
und so hofft man, dte Proleten zu beruhigen, damit sie besser 

werden können, nachdem die wenigen, dfe noch in 
Arne» stehen, sich selbst ausgehm\gert haben. Die Proleten — 
am* in Sachsen — werden jedoch durch dies widerliche Schau­
spiel einerseits und anderseits durch den Vormarsch der Konter­
revolution sehr jbald merken, dafi es nichts mehr zu „pro­
testieren“ gibt sondern daß einzig und allein der Angriff aui 
der ganzen Front ein Ausweg ist. .

■ ■ ■ ■ ■ e r s t ü r m -  
ein Haar zu krümmen, davon- 
» viele, die mtt der Waffe in der 

land umgebracht. Ueber dfe
Vfmniwifttn und “ “

wieviel" Äe^Jtemokratle 
hier an T

Dar Stab der Brigade Ehrhardt
unter gebracht hn Hotel Reichsgraf. Anwesend waren: Major 
g m *  Major Buchmann, Oberleutnant Klinisch. Lefttnant 
Schultze Kapitänleutnant Ehrhardt war am 23. Oktober in 
Koburg, Hitler ist am 24. Oktober In Koburg gewesen. Für
Freitag, den 26. Oktober, wurde dfe Rückkehr Ehrhardts nach

®rw*rt«lr Zuverlässige Nachrichten darüber, ob er 
tatsächlich zurück gekehrt is t  Hegen hn Augenblick noch 
nicht vor. v

• An Trappen
* w testgestellt: 7 Kompagnien der Marinebrigade 
2 M.-G.-Komnazuien der Brirade Ehr hardt..3 Sturm-

Deutschen Arbeiter- 
des

, ,r . . K. 16). 
______  _______ ________der Umgebung

«ea der Ä t o  f t i Ä Ä t e  j t Ä S

aus dem Jungdeutscbea Orden

Ans der Partei
Achtung;! W irtschaftsbezirke! 

teahlnng anf POtehtbeMrige ffir Monat Oktober. 2. Hälfte
Da laut der in Nr. 83 JCAZ.“ veröffentlichten M,'Heilung 

dcrS ? S ^ f rac V?" ^o?-Ber«in für die zweite Hälfte'öktobcr 
um 500 Millionen für vollarbeitende Mitglieder erhöht worden 

^  5ler Pflichtbeitrag für die angegebene Zett eben- 
V l r i S r X ?  ZWar für vollarbeitende

A *c“ n,tc1,P™cl,tl>e<tr»« « r  dte 2. Oktoberhälfte 
beträgt demnach für vollarbeitende Genossen 139 MBtenen.

Geschäftsführender Haupfansschuß.
Wirtschaftsbezkk Rheinland-Westfalen hat die resde- 

renjn  Pflichtbeiträge für Monat September und die erste 
Hälfte Oktober voll eingesandt Der Hauptkassierer

Rheinland-Westfalen.
-r ErkIXrang.

Oer Wirtschaftsbeelrk Rheinland^Westlalen der KAPD. er­
klärt Uermtt. nm alten Behauptungen gegnerischer Organi­
sationen die Spitze abzubreeben, die uns im Proletariat zu dis- 
kredttieren sachen, daß die KAPD. a*it der Separistenbewegung 
Im Rheinland nichts gemein hat und sie völlig ablehnt Die 
Genossen, die sioh der Separatistenbewegung angÄohlossen 
haben, sind restlos ans unseren Reihen entfernt worden. Ein 
gewisser Enskat, der an der Spitze der rheinischen Separatisten­
bewegung steht ist nie Mitglied der KAPO, gewesen.
Die Wirt$chaftsbeairksldtung Rheinland-Westfalen der KAPD.

Q r a f t M L
Ifcr Parteibeitrag Wr Grog-BerÜn ist durch Beschluß der 

Berliner Zentral* fa einen Wncbenbeiirag umgewandelt worden. 
Die erste Novemberwoche läuft vom 29., 10. bis 3. II. Der 
Parteibeitrag beträgt für diese Woche: Vollarbetter: 3 Mil- 
liarden. ^rzarbeiter ̂  11^Mfiüardcn, Arbeitslose mindestens

— T
ganzer Monat.

-  Druck: W. Iszdoaat O 17.

' D a s  grofie Reinemachen, dte grole «Oirang beginnt. Auf 
alfen Gebieten und nach jeder Rtehtang. Episodenhaft nehmen 
sich heute schon die' letzten krankhaften Anstrengungen ans. 
dte als weltbewegende Taten hüben and drüben gefeiert wur­
den. Oeschichtsklitterer. dte rückwärts anf dem ungebäBdigteu 
Pferd, anf dem Schwant der Qeenhtdde reiten, dte noch Immer 
mit gehobenem Zeigefinger und aufgebteaenen Backen sich als 
den Mittelpunkt der Ereignisse hinzusteüen bemühen, spielen 
in dem grofien Theater npr noch dte Rolle der dummen Auguste 
Dafi Ihnen selbst bei dieser Rolle nicht ganz wohl nnd ihre ver­
zerrten Grimassen, ihre Witze, Ihre OMederverrenkungen er­
regtes Herzklopfen und heillose Angst vor den kommenden 
Dingen begleitet sieht Jeder, der die Kräfte erkennt dte die 
Puppen In Bewegung setzen. Die demokratische Komödie 
spielt bereits im letzten Akt und bald werden die Schauspieler 
überflüssig sein.

Mit einem einzigen Griff machte das deutsche Kapital dem 
Spuk von Arbdterregterung ein Ende. Die za überwindenden 
Schwierigkeiten waren nicht gröfter, als die, dte ein dummer 
Junge bei der Räuberung eines Vogelnestes zu fiberwinden 
hatte. Und die Väter dieses Nestes von Arbetterregtenmg in 
des „verfassungsmäßigen Hecke“: Nie ia der Wdtceschicfate 
ist mehr Feigheit mehr schimpfliche Kapitulation, mehr bor­
nierte Dummheit und frecher Zynismus zutage getreten. Nicht 
nur. dafi dies« KPD. alle Voraussetzungen schuf, nm selbst 
jeden Widerstand von seiten des Proletariats sa brechen, lode» 
sie daa Pratotariet b aw * t aadteéenfeea kettete, voa dm ea ste 
dte sicherste Gewähr batte, dafi sie das Proletariat ha kritischen 
Moment dem sicheren Verderben aasltefern; sie tet noch «ehr: 
Sie Uefi ihren Bankrott mit einem dreitägig begrenztem Protest­
streik begleiten and isolierte systematisch alle aktiven Regun­
gen des Proletariats, die auf eine Unterstützung Sachsens hte- 
ausllefen und setzte Ären ganzen Organisationsapparat ein, 
um <fit  Brandherde, hauptsächlich Hamburg, in sich verbinten 
zu lasset^ Sie Heferte den sächsischen Industriellen einen 
billigen Vorwand, nach dem Proteststreik die Proteten auf das 
Pflaster zu werfen. Und während dte Reichswehr tere Salven 
m die verzweifelten Arbeiter sendet erklären die Herren 
KPD.-Minister a. D„ dafi ste n n r fftr eine Koalitionsregierung 
z w i s c h e a  S P D . u nd  KPD. stimmen ktanten. Kein Schat­
ten einer Schuld in bezug auf Verfassungsverletzung fid aaf 
sie. Als ehrbare Bürger, unbescholten, weiterhin ausgestattet 
mit allen bürgerlichen Ehrenrechten, stiegen d e  herab von 
ihrer stolzen Höhe, bereit wieder einzurücken, wenn das 
Kapital dies für notwendig hält

Aber nicht das ist das schlimmste, das tragischste, dafi hn 
Veriaubder proletarischen Revolution solch Oestodd eine RoBe 
zn spielen vermag: Das tragische ist, dafi sie trotz dieser 
deutlichen Entlarvung ihre Rolle noch weiter spielen können, 
und revolutionär empfindende Arbeiter inaner noch nicht 
kuriert zu sein scheinen und weiter dulden, dafi dte 3. Internatio­
nale mit ihren Trabanten ihr verbrecherisches Spiel mtt dem 
Proletariat treiben kamt.

Dte verlassangsmäfiigen Unebenheiten sted mit samt dem 
„roten“ Sachsen beseitigt «nd die Koalftioesregterang begrüßt 
dte bayerische Reichswehr im Heraen Deutschlands. Dte 
deutsche Volkspartei in Sachsen b e f i e h l t  bereite von sich 
aus eine Koalition mit der Sozialdemokratie. Stfflgestanden, 
Maul gehalten, ihr habt mtt uns gemeinsam sa regieren oder 
wir siehea andere Seiten auf! Das is t der Ton, mit dem das 
Kapital berdts mtt den Sozialdemokraten nad dea Gewerk­
schaftsführern redet Jede Weigerung; den Befehlen Folge an 
leisten, wird beantwortet- mtt weiteren Betriebsstfltogaaftea. 
und daa deutsche Kapital weift nur sn genau, dafi bei den unver-

Habt Ihr jetzt endlich jesehen, was Eure Repu­
blik und Euer Fritz Ebert wert fst?  Wollt Ihr nicht 
endlich auch begreifen, dafi Ihr mit einer parianen- 
tarlschen Arbeiter-Retferung; ebenso bt r o w  seid 
wie mit allem ändern seit 1918, seit 1914, seit jeher?

Was Mont Ihr ndt kommuakthefcea Ministern 
Im Rahmen der Verfassung antanfen?

Nichts.
Habea sie Euch etwas srtolfea?
Nein. »
Haben sie Eure Gewerkschaften ta n  General­

streik gegen (fie Reichsexekutioa gebracht?
Neia.

-  Haben sie Each Waffen gegebea?
Neta. ----------  r ~ --------— —
Die kommunistischen Minister und ihre Helfers­

helfer sind. Gefangene der Gewerksdutften. 
Arbeiter! Könnt Ihr noch glauben, dafi die Gewerk­
schaften ein anderes Ziel, eine andere Existenz­
möglichkeit haben als die Wlederaafrlchtung des

Nein, das könnt Ihr nieht mehr glauben, wenn 
Ihr ehrlich die Geschichte seit 1914 Qberdenkt.

W a s  a l s o  s o l l  w e r d e n ?
In diesen Tagen, in diesen Stunden entscheidet 

Ihr selbst Ober Euer Schicksal für lange Zeit.
Stold  w a c h s a m  t Jeder Fehler, jedes Zau­

dern, Jede Feigheit jetzt — rächt sich bitter und 
blutig an Euch und Enron Kindern.

H e r a a s  a a s  d e r  A b w e h r !
N u r  d e r  A a g r l l t  k a a a  E a c h  aoefe  

h e l f e n !
Was geht Euch die Demokratie an?!
Was geht Ench die Verfassung an?! - 4
Reißt Euch los von dem alten Wahn, wendet 

Eure Blicke auf die Zukunft, erhebt mutig und hart 
Eure Hände zu den Schiteea, die Ihr bisher aar zu 
Earer eigenen Versklavung geschaffea habt!

E a c h  g e h ö r e e  v o a  R e c h t s  w e g e a  
d i e  Be t r i e be -»  E a c h  d i e  V o r r ä t e ,  
di e  Ihr zum L e b e n  b r a a c h t .  M a c h t  
E a c h  b e r e i t  d a s  E n r l g e  zu  h o l e a ü  
M a c h t  E a c h  b e r e i t ,  l a  b r e i t e r  
M a s s e n a k t i o n  d i e  P r o d a k t l o a s ^  

« I t t e l  a a  E a c h  za  r e i B e a !
Wenn Ihr bescheiden Bäckerläden plOndert, so 

stillt Ihr Euren Hunger vielleicht fflr ein, zwei Tage, 
und in Wahrheit hat sich nichts geändert

Organ der Kommunistischen Arbeiter-!

'  ••• ' f';
Aber wenn Ihr Ench die Betriebe, die . Produk­

tionsmittel, die Verkehrseinrichtungen nehmt 
dann seid Ihr stark, dann habt Ihr

könnt, dann _  __________
üfie treten — nur dann könnt

D a s l f e t  R e v o l a t i o a .
W i r  r a f e a  E u c h  auf  s a r  R e v o l a t i o a .  
Und Ihr wißt so gut wie wir, dafi Revolution nur 

mit Gewalt, mit Gewalt kämpfen und siegen kann.
vWlr rufwi Euch auf: 

ö  M*cht Euch bereit, daB Ihr mit Gewalt um die 
Betriebe aad am die ganze Macht kämpfen köAnt

hfiim de/ urRĥ ° n aic^haftenW*ch 1 führend ****’ 
In der Revolution werdet Ihr, wie imzner bisher. 

Eure Gewerkschaften und alle Ihre parlamen­
tarischen Fraktionen zu bittersten Feinden haben — 
listige und betrügerische Feinde, brutale und skru­
pellose Feinde.

In der Revolution könnt Ihr Euch nur selber

^  . *  - wir Eocè nu- Revokrtion aufrufen.
So rufen wir Euch zu allererst auf:

Macht Euch frei von den Fuflschllngeo der Ge­
werkschaften und aller Ihrer Trabanten und Ober­
und Unterbonzen.

Tot Euch zusammen ia den Betrieben, gux  eo*.

—  ™  s Ä s s r ' ä J s s a s s :- i - w i —  • _____i .  - . . .  ,steotea, legalen Betriebsräten r -  sie alle
g M  in der Revolution ehrUch mitmi___
verleugnen, was sie angebetet haben. —
^ eaa  Ihr Each bereit machen w eit sar Rero- 

lution, so wählt Euch in allen Betrieben
r e v o l n t l o a ä r e  A k t i o n s a u s s c h ü s s e ,

die nichts andres zu tun haben, als für

Vorbereitnnxen z« treffen.
S e i d  w a c h ! ! *
R a f f t  a l l e  K r ä f t e  z a s a a m e a ü
Der Schlag mufi geführt werden, ehe Ihr im

Mittwoch, dei
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Wo die Demokratie de^Paszismus zum Prinzip erheben muB 
und das Agrarkapital sowohl, als auch das Industriekapital — 
wenn auch Jedes fflr bestimmte Profttinteressen den offenen 
ungeschminkten Kriegezustand zezen das Proletariat pro­
klamiert. f

Man kann es den sozialdemokratischen und gewerkschaft­
lichen Kleinbürgern nachfühlen, wenn sie sich Jetzt te ohnmich- 
tlgen radikalen Phrasen austoben. Sie, die ihrem «anzen We­
sen. ihrer ganzen gesellschaftlichen Stellung naeh zur Bour­
geoise! gehören, aber auf der andere« Seite von Arbetterbetrag 
»eben, sehen, daB dieser Betrug Hnmer unmöglicher wird. 
Den Proletariern wird es letsten Endes nicht schwer fallen, sich 
zu entscheiden. Sie werden letzten Endes auch bewerten, daB 
die beginnende -  durch die Entwickln* diktierte Klassen- 
schekhmg audp die Zerreißung all der Orsaonisatéonén zur 
Folge habea mul. die anf einer Ueberbrückung der Klassen­
gegensätze ausgebaut waren. Die offene Aufroihmg der Klassen­
fronten, bedeutet das Ende dar Oewerkschaften und parlamen­
tarischen Parteien. Bedeutet die Proklamation des letzten, 
einzig möglichen Zieles der Arbeiterklasse: die Beherrschung 
der Produktion, die Aufrichtung der revolutionären Diktatur.

Etasehsfront von den Knippdirektoren bis zu den Moskauer 
^Kommunisten“ eine widerliche Komödie aufführte, bat die 
Scene gründlich gewechselt Dieselben Proleten, die damals 
ais JGassenkimpfer- gefeiert wurden, verröcheln hente unter

2fiW Cü .f l rlï lteÏL"Klasscnkfcn,,,er“- * *  wihrend des Ruhrkrieges durc*.Are Phrasen die Arbeiter vor den Wagen 
des deutschén Kapitals spannten und ihaen die Rolle des Ka­
nonenfutters zuteilten. Diese Art von Schergcndiensten kommt 
beute nur noch im bedingte« Maße in Betracht Heute müesea 
die roten und weißen Nationalisten Parbe bekennen und Ihr 
Wetteifer in bezug aaf die Niederkartätscfaung der hungernden 
p r°k teflh e" «« .d a«sie  sich absolut treu geblieben sind. Uad 
es scheint ab wena Westfalens rote Erde noch viel BW  
trinken muß, ehe das Proletariat die Kraft findet dieses er- 
bi rm liehe Gewürm entgtütig za vertreten, um zu siegen.
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Man kann über die Präge, ob es Im Lauf der Entwicklung 
des Ktaaaenkangdes tn Deutschland zn einer Arbeiter- mbi 
t e M ^ M e r a a g  hommen wird oder nicht, verschiedener 
Meinung sein. Vom Boden der revohitioniren Erkenntnisse 
au*  die die Grundlage des Programms der KAPD. bilden, wird 
■ M  treflicfa aage«! müssen* daß eine solche sog. „Etappe- in 

^WahAeit keineswegs eine Etappe zum Sieg ist. Laasen wir 
der Vorstellung einer solchen Regierung zunichst einmal 

2 & * Ä* * c ä e  g MMft.fart da nicht einmal die Anhänger der 
-5 E È J ?  öwarMehrzah1 ernsthaft «n eine revolutionire Mit- 

ganirn denken, so bleibt immer noch Jenes merk- 
r flrdli? . Oebllde feiner Arhetter-Redernag übrig, das wir im 
Augenblick in etwas traurigen Ansitzen in Sachsen und Tbfi. 
nagen beobachten können. , -- ■■■'.' •

Vom Standpunkt der KAPU aus kann allerdings auch eine 
i b e r r f ü T  Deutschland aufgerichtete derartige Arbeit cr- 
» » ^ M g  -  vorausgesetzt. es gftbe Je so etwas -  nidtt als 

revohirtonirer Arbeiter in Präge kommen Wir halten 
es für eine vérderbBche lllusion. in einem solchen Gebilde einen 
PortschiW auf dem Wege znm Sieg der Arbeiterklasse zu 
•ehen. Warum, daa Ist in diesen Blittern schon oh ausein- 
S f iS f f iJ * 1 * * * ” • ■wird Wder wohl auch in Zukunft noch 
oft erklirt werden müssen, und daher kann heute wohl aus­
nahmsweise auf die Darlegung der Oründe verzichtet werden. 

Sehr wahrscheinlich Ist es allerdings, daß nicht nur der22SSl#Sr# ?°?dern <«e historische Möc-
S S *  <kuts5J,e'1 Arbeiter-Kewcnmg eine Illusion ist
VVahrscWnlich wird die geschichtnche Entwicklung sich bei 
etorr j^cha^whchenlösung nicht aufhalten. Aber wenn ein- 
maldle MögUohkeit eines solchen Falles doch zugegeben 
w««}en soll. — und bestimmtes liBt sich allerdings nicht

Diktatur? Zweitens win man uns doch wohl nicht vergessen 
maaien, daß zu einer solchen Arbeiter-Regierung zweie ge­
hören, n l milch außer einer KPD. anch noch eine VSPD. Und 
wenn man selbst der KPD. Zutrauen wollte. daB sie von Aren 
Mitgliedern auf den Weg der Verfassungsverletzung von oben 
— also auf den Weg*des Staatsstreiches — gedringt würde, 
so mag man sich vor Augen halten, daß der andere Partner, der 
in dieser Situation das ganze Bürgertum Unter sich bekommen 
könnte, die 'Sozialdemokratie, mit der demokratischen Ver­
fassung und mit der Heilighaltung ihrer Formalitäten lebt und 
stirbt Pür die Sozialdemokratie sind ’ bürgerliche Verfassung 
tmd Gesetze nicht Zwlmrfäden, sondern Existenzbedingungen, 
die sie bis aufs äußerste verteidigen wird.

Und ein drittes kommt hinzu^ wer wird im der
eigentlichen letzten Machtmittel, der Waffen und miUtirisehen 
Organisation, sein? Beim Beginn einer Arbeiter-Regierung 
zweifellos die Kapitalisten zusammen ntit Ihren getreuen So­
zialdemokraten. Und im weheren Verlauf kann die Arbeiter- 
£ e**erunK Immer nur durch Bruch der Verfassung nnd gegen 
den Willen der sozialdemokratischen Partner zum Besitz be­
waffneter, militirisch organisierter Bataillone kommen, und 
daB beißt prak Usch: sie kann es eben nicht Oder, soweit sie 
Arbeiterwehren. Hundertschaften u. dergl. organisiert gelingt 
es'ihr höchstens, die revohitioniren Krifte der Arbeiterschaft 
zu binden durch die gemeinsame Organisation mit sozialdemo­
kratischen Kleinbürgern, unter dem Oberbefehl sozialdemo­
kratischer Gewerkschaftsinhaber.

Be« «He dem ist noch immer die Annahme festgehalten, daß 
die KPD. innerhalb einer solchen Koalition von Ihren revo- 
utionir gesthnmten Mitgliedern vorwirts getrieben werden 

kann — eine Annahme, die denn doch an sich schon als v o l­
kommen illusionär bezeichnet werden muß, da Jé’die"ganze 
Orpnisatlon der KPD. schon darauf eingestellt Ist dem ein­
fachen Proteten nicht nur Hinde und Pflße zu binden, sondern 
auch den Verstand zu verdummen. (Fortsetzung folgt.) >

Frage scheint für d e  KAP.- und Unions-Oenossen in 
***^h*ee tmd Thüringen z. Zt. sogar aktuell zu sein. Doch 
hegt dlg Situation dort so klar, daß es für sie wohl kaum einer 
Ä SE »???*1 Auseinandersetzung bedari, wenn auch erst am 

«SchtaB, in Anwendung der allgemeinen Gedankenginge.
Eh»e deutsche Arbeiter-Regierung kann, wenn überhaupt 

aus zwiei verschiedenen Situationen entstehen: entweder ais 
eine Etappe auf dem Rückzug von einer hn Kampf unter­
t e i le n  Erhebung oder als der Versuch, eine hn Aufsteigen 
begriffne revolutionire Welle auf einer Stufe festzuhalten, 
wo sie dem Fortbestand des Kapitalismus nicht gefihrlich 
werden kann. •

Für beide Erscheinungen haben wir Beispiele in der 
Oeschicbte von 1918-19, Beispiele, die sich freilich weder an 
Umfang und Oewalt noch an Tiefenwirkung mit den kom- 
rnenden Wmpfen werden vergleichen lassen. Die Regierung 
der Volksbeauftragten war eine erfolgreiche Auffangvorrich­
tung .für die aufsteigende revolutionire Welle. Der „Zentral­
s t  der Republk“ und die ganze „Verankerung“ der A- und 
S.-Rftte waren stufenartige Rückaugsetappeu.
D Aas der Erinnerung an diesen Abschnitt der deutschen 
Revolution ergibt sich sofort daß der Aulbau solcher Rück­
zugsetappen überhaupt nur hi Präge kommt wenn schon vor­
her die Bewegung nicht zur vollen Auswirkung gelangen 
koonte, wenn sie schon im Aufsteigen erfolgreich abgefangen 
wurde. Denn man wird sieb darüber klar sein, daß ein mH 
voller Wucht geführter, in breiter Masse erfolgender revd- 
hidonirer Vorstoß der Arbeiterklasse im Pall einer Niederlage 
seine Auswirkung in einem ebenso wuchUgea Rückstoß der 
Kwterrevohition finden muß. der dann keine Zelt und Kraft 
übrig UBtzur Verankerung irgendwelcher „Errungenschaften“ 
,n -Verfassung“.

Praktisch ist von diesen beiden Möglichkeiten die erste, 
der Auffangapparat, zur Zeh die bei weitem wahrscheinlichere, 
<fc eben der breite revolutionire Vorstoß, für den eine Rück- 
2U***W£« klm«, noch nkht da ist. Wenn das ein-
m ^teSécht kommt, so wird noch, immer darüber zu

Wenden wir uni also der Präge zu: welches sind die 
wesentlichen Merkmale einer „Arbeiterregierung“? Wie ent- 
stohtate? Aaf wen stützt sie sich? Gegen wen Wendet

Eine Arbeiter-Regierung, die gedacht ist als Auffangvor-

E s s e n .  den 26. Oktober. OBgcner Bericht) Kdn Tag 
in der letsten Woche verging ohne Zusammenstöße mH der 
Polizei. Hungerkrawalle auf den Mürkten, Plünderungen an 
aHen Ecken und Enden der Stadt

O Ja. die blaue Gewerkschkftspolizet hatte vollauf zu tun. 
um die hungernden Proleten in Raison zu halten. Aber nun. sie 
werden Ja auch gut bezahlt Kampfzulage wird ausgeworfen, 
viel Geld, denn sie müssen Ja anch kimpfen. Kampf in der 
schärfsten Form wird geführt von den Proletariern, Gewerk­
schaftlern, KPD.-Mitgliedern in Uniform, gegen Pr oietarier, 
gegen Ktassengenossea, gegen hungernde Arbeiter in Lumpen, 
im Interesse.des Kapitals. . t

Tote und Verwundete tagtäglich, stündlich, immer überall. 
So muß es sein, damit Ruhe und Ordnung in der freien Repu­
blik herrscht

So muß es sein, damit die Proletarier eingehämmert be­
kommen. damit sie begreifen wo ihr Feind steht damit sie 
lernen kimpfen. damit sic sioh formieren zu Kampftnipps. dangt 
*fe zusammengeschweist werder zum letzten entscheidenden 
Stoß, um das System samt seinem Geschmeiß über den Häuf« 
zu rennen.

Immer ist es den Ordnungshütern noch gelungen, die An­
sammlungen auseinander zu treiben, immer wieder kann die 
bürgerliche- mit Einschluß der SPD.iPresse noch meldet: 
.Dem aufopfernden Eingreifen der Polizei ist es zu verdanken, 
daß alle Versuche unlauterer Elemente Unnrfea zu provozieren 
Im Keime erstickt wurden!“

Betriebsstillegungen udd Entlassungen nehmen täglich z l 
Oie Erwerbslosenzahl steigt ins Unermessene. Schon Ist *s 

* ehr • vorgesehenen Stehen die Aa -
Zahlungen zu bewältig^. Schulen. Wirtschaften werden u t 
dazu benützt Kurzarbeit und Feierschichten werden eingelei . 
Gewaltige Massen wälzen sich durch die Straße^hungenad 
den ganzen Tag. Die ganze Woche. Erst gestern. Donnerslag. 
25. 10« abend schlossen sich größere Trupps zusammen. v<£ 
Hunger getrieben und stürmten LebensmHteUäger in ver­

schiedenen ̂ Bezirken der Stadt. Nochmals ist es der PoHz I
Freitag morg« i

Allerlei. M  triefen
KPD, a d  Hafcankreaa Ana te Am .

hn „Mainzer Anzeiger** vom Dienstag, den 23. Oktober, 
finden wir folgenden Aufruf:

«An Aa Bevöikenmg voa Mataal
Die Mainzer Bevölkerung bitten wir dringend, Ruhe und 

Ordnung zuhalten. Nnr so ist es möglich, dea Treiben un­
verantwortlicher Elemente Einhalt zu bieten und unsere Stadt 
vor schweren Erschütterungen zu bewahren. *

Mainz, 23. Oktober 1923.
Der Landeskommissar für das besetzte hessische Gebiet 
Mainz. — Der Oberbürgermeister der Stadt Mainz. — 
Zentrumspartei. — Deutsch-Demokratische Partei. — 
Kemmanbtleche Partei. — Deutsche VoUcsparteL - » Dentach- 
Naüaaale Ve*  » a rte t — Vereinigte Sozialdemokr. Partet“ 

Mit den unlauteren Elementen sind die Separatisten und 
d ie  revohitioniren Proletarier gemeint die ftre Aufgabe nur 
In der Beseitigung der KapHaHierrschaft sehen und das deutsche 
Kapitel genau so bekämpfen, wie das französische. Ein Kom­
mentar dazu außerdem dürfte rieh wohl erübrigen.

sächsischen Industriellen mit einer Aussperrung beantwortet 
worden, la Chemnitz sind ungefähr n e n n  Z e h n t e l  der 
Streikenden n i c h t  w i e d e r  e i n g e s t e l l t  worden. In 
Werden wurde die Waggonfabrik von MÜftir besetzt um den 
Wiedereintritt der Arbeiter zn verhindern. Auch in den D r e s ­
d e n e r  Betrieben wnrde ein Teil der Arbeiterschaft nicht 
wieder eingestellt, la Zwickau sind die Arbeiter der Eisen­
bahn werksatte. die der Streikparole Folge Idstetea. aasge- 
sperrt worden. < s

brach

Sie verfangen Oeld. Ihren Lohn, sie hungern. Man de&nstr* 
hält hier und da auch Ansprachen, die Betriebsrite versuch

X t . ï '

rechts fallen die Proletarier, getroffen von Kngdft ihrer Kl; 
sengenossen in blauer Uniform. Schreien, rufen, flüchten, V. 
wlrrung. fragen! Was ist k»?_ Acht Tote, darunter ei 
Prau und zwölf Verwundete Hejffi auf der Straße, auf di

,  M S Ä Ä T  ™" * ^  (0ro’
„Sämtliche Angestellten des Deutschen MeataUarbeiter- 

Verbandes ln Berlin haben durch Unterschrift bekunden

1 1 |
"‘IM r:. /:c;_ '• ; ‘"K. ■WÊk t  ^
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n*J&rd w l c d c r o m  N o i o n b c r l
n«r fünfte. M t 1918. Hrnf j.hre dwtscber «evohltion. 

oder besser gesagt: Konterrevolution. Später wird
sich deutiieher zeigen als beute schon, daß die geschichtliche 
Bedeutung des November 1918 nicht in seinem revohitioniren 
Charakter lag, sondern to der Tatsache; daß die ersten ilhi- 
«tonären Versuche des Proletariats, als Klasse; 'innerhalb der 
kapitalistischen Ordnung mitzuraten und zu bestinpnen, darin 
lag. die Konterrevolution auf den Plan gerufen zu haben, an 
der der Reformismus erst zerschellen mnßte. Noch einmal 
konnten die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften sich ret­
ten und damit dem Kapital zum Triumph verhelfen, doch nur 
mit dem Erfolg, daß sie damit selbst die Voraussetzungen schu­
fen für ihren endgültigen Zerfall. Mögen heute noch, rein 
äußerlich, die Gewerkschaften und die anf 9 a  fundierten parla­
mentarischen Parteien zahlenmäßig dominieren, so bricht ihre 
Starke lediglich an der mangelnden Willensbildung des Prdte 
tariats. Waren sie 1918 trotzaüedesn noch der Ausdruck eines 
~  wenn avch utoplstlschen -  Versuch als Klasse gegen die 
Bourgeoisie, aber innerhalb des Rahmens der kapttalKthdiw» 
fWBtwfrtschaft rtohtuaggehend w auataSm vaoate^aiakentr  

Spiegelbild yon Unentschlossenheit Zerfahrenheit Zer-ä-cihturenneu, Z.er-
spntternng, Kraftlosigkeit und ergebener fatalistischer R t- 
«IgnaUoa Fäulnis und Korruption sind ihr Wesenskern. 
Bauernfängerei nnd der Appell an die Dummheit ihr einziger 
Lebensqueü. In die Defensive gedrängt und dem geschicht- 

Zwange zu Komprondsseh unterworfen, nmß Ihre Lage 
immer unhaltbarer werden, und der unerbittliche Vormarsch der 
Konterrevolution drückt ihnen die Waffen derselben gegen 
die Arbeiter immer aufdringlicher und unwiderstehlicher in die 
Hand. Mögen sie hie und da noch Triumphe buchen Insofern, 
dsf selbst die so mißbrauchten Proleten aas traditioneller 
Dummheit an dem alten Kurs festhalten, well andere Möglich­
keiten für sie nicbt denkbar aind: der geechichttiche Zwang 
der abrpllenden Ereignisse ist stärker und türmen diese dfe der 
Lösung harrenden Probleme inaner höher und höher aaf. — 
Und der November 1923 demonstriert deutlicher als Je einer 
vor dem. daß es kein Ausweichen gibt und Entscheidungen her­
anreifen so folgenschwer, ao riesengroß, wie vielleicht nie zu­
vor. Die äußeren Begleiterscheinungen sind nur ein leises 
Säuseln vor (kn herannabenden Gewitterwolken. Die Schüsse 
aaf dfe verhungernden Proletarier nur BHtze. wie von der 
Ferne gesehen. Doch die Entladungen der Uch zusaramen- 
baHenden Elektrizität weiden erst noch kommen, vielleicht 
morgen, vielleicht etwas später, aber sie werten und müssen 
einsetzen, und sie werden verheerend sein. Sie werden mit 

K n« di« nm Se »efaiten U w ™ * «  ,m o ,e n  
m A  alles alberne Flickwerk beseitigen, um van

dem durch vermehrten Aufdruck der Nullen auf den Scheinen 
— das Geld seiner Rolle als Anweisung auf Ware entkleidet 
und die Mark sdbst als Zahlungsmittel erledigt wurde. Im In- 
iande hat sie vorderhand noch „Kaufkraft“. Jedoch schon jetzt 
Scheidet sie auch Im Inlande automatisch aus, weH ihr Wert 
nur ein befohlener, kein realer mehr ist Man hat mit dem 
Druck von .Wertbeständigem“ begonnen. Und wer all Jene 
Lächerlichkeiten ernstnehmen wollte, käme zu folgendem Er­
gebnis: Die Produktion kann ruhig stilgelegt werden. Auf 
eine Aus- und Einfuhr kann ruhig verzichtet werden, wir 
drucken „wertbeständiges“ Geld, und die Sache ist fertig. 
Schade nur, daß man bei der Finanzierung des „passiven 

nic*rt an das „wertbeständige“ dachte. Er ist 
zusammengebrochen. -  Und bald wird auch die letzte Mög­
lichkeit des Ueberwasserhaltens der Erwerbslosenmassen ver­
schwunden sein.

Und was soll werden?
Die Demokratie, di^herrscht mit dem Säbel und dem Be­

lagerungszustand, brutal und rücksichtslos, sieht kommen, was 
bnmmm muß.>~€>emokratfe tsfr eth^chöne Sache, so lange es 
nfcht um Sein oder Nichtsein der bürgerlichen Ordnung geht, 
ijber wenn im Interesse dieser Ordnung die SkiavenbataiHone, 
die diese Ordnung nicht mehr zu ernähren vermag, nlederge- 
hahen und erledigt werden müssen, dann ändert das eben die 
Sache, und ist kelhe Zeit mehr, um Kleinigkeiten zu streiten. 
Dann geht die „Einheit des Reiches“ über alles, das heiBt die 
Einheit der Konterrevolution, der herrschenden Klassen im 
Kriege gegen ihren Urfeiud, das Proletariat Ein bißchen Oppo­
sition der Sozialdemokratie Ist dazü nötig; daß Fritz Ebert 
trotzdem immer vorneweg marschiert ist Ja unbedeutend, im 
Süden marschieren die Bayern aaf gegen Berlin, und man pro­
testiert so lange, bis sie hier sind. Bald wird ihre Provokation 
— so hofft man — irgendwelche Erfolge zeitigen, und das 
Stichwort für alle Republikaner: „Kampf gegen den Bolsche­
wismus“ ist wieder da. Die Kolen sind gut vertauscht nnd 
alle Teilnehmer an der demokratischen Komödie fühlen sich 
absolut sicher. Die gesamte Bourgeoisie marschiert jetzt nach 
fünf Jahren olfen aut «an dfe leteten NovemberübeibleAsel 
von 1916 zu beseitigen und zu Ihrem November:

D eatsdic ffirtsd io n

Dar Novaatea* daa Praletariats am! erat nach koauaea!
Wer denkt heute, wo die gesamte deutsche Industrie teü- 

weise jetzt schon, und nahem vöiHg te gas* Inner Zeit «im 
Behagen gebracht ist. md* an die „Novemberworte“: Jtor 
Arbeit kann aaa retten!“ Wer denkt aageafchts des bis zum 
Weißbluten gesteigerten Ruhrkrieges, dessen Rückwirkungen 
anf das Proletariat und bei der RoBe der Gewerkschaften mal 
outamentarischen Parteien nicht an die Phrase: „Nie wieder 
IWegJ“ Wer denkt-nicht an die Berge von Resolutionen. Pa­
rolen und parlamentarischen Äffereien. Wer nicht . an den 
wüsten Nationalismus der KPD. Dazwischen ein 
„praktische proletarische Politik“, ein bißchen „ArbeHerregie- 
mng“, der man keine Zeh ließ, ihre russischen Sechsphmdbrote 

' »  verteilen, und die nicht der Säbel stürzte, sondern ein ein­
ziges Wort eines einzigen Ministers hochfliegen Ueß. Wenn 
nicht der schwache Trost bliebe, daß das Proletariat dieser 
Arbeiterregierung von bezahlten tfamp 
gleichgültig gegenüber stand, wie jeder 
und somit mit dieser Komödie sehr wenig zu tun hatte, w ire es 
taktisch noch schlimmer bestellt als es an sich schon ist trotr- 
dem die Lage klarer ist als je zuvor. In dea großen Stidten 
und Industriezentren stauen sich die Massen der Erwerbslosen. 
Im Ruhrgebiet ist die gesamte Industrie stiflgelegt In den übri­
gen Teilen Deutschlands zur Hälfte teilweise bis zu drei Viertel. 

trot*dem das große Sterben so furchtbar grassiert so ver- 
■“gt.dieses langsame Verhunger *

Der „passive Widerstand“ ist 
die Art der“

Diese Alternative stellt der November 1923 wiederum Idar 
und unzweideutig auf. und jede Verichleierung der Imrten un- 
erthtMchen Tatsachen ist zur UcherUchkeh geworden. Nach 
fünf Jahren Demokratie merkt dai Proletariat daß diese Demo­
kratie ein Strick« war, an dem es gehlngt werden soll, und
der sich schon stark drosselnd um seinen Hals legt Die paria- Kraft
meuterische» gewerkschafthchea: Plattformen schwinden Ihm indus, 
bereits unter den Füßen, and Weng es sich nicht __.A ... lndustrie aber notwendig geworden, sich g « en  die

.  ---- —’ —  w-“ *m*u rechtzeitig dieser Gruppe zu wenden. Sie muß die Fesseln *
* * * .  es mft de» Hündea te diese Ihr nodi durch -  —  '

Die polnische Wirtschaft hat in der Weltgeschichte eine 
traurige Berühmtheit erworben. Sie wurde als das Muster­
beispiel der Unordnung. bingesteMt Der deutsche SpieBer war 
der Mann der Ordnung, Sparsamkeit-und biederen Ehrlichkeit. 
Sein Stolz ist nun hin, ea brechen die alten Stützen zusammen 
Er betrachtet die Trümmer und ruft ln seiner bornierten Ver­
gangenheitsanbetung nach den alten Geistern. Die Wirtschaft'' 
ist für ihn immer noch ein Din®, das sich mit Oesinnung meistern 
läßt Es wird dann festgestellt daß diese treudeutsche Eigen- 
schaft vor aHem dqn Juden und Judenstämmhngen fehlt Des­
halb ertönt der Kriegsruf „Nieder mit den Juden und mtt den 
Marxisten“. Der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft ist

sie nur mögUch durch Wiedereinführung der landwirtschaft­
lichen Vorherrschaft und durch Unterdrückung der großstädti­
schen Brut. Dazu gehört das Proletariat die I 
Judengeld, die daher stammende Judenrepublik 
Schwindelinstitutionen. Das Schwinden der 
ehrlichen Geldes ist fremdländisches Produkt ucu.scniaa 
wieder ein Biedermeierstübchen werden und kein Orand-lnn«. 
ln diesem Bestreben Hegt ein ganz bewußter Trieb zur Aus­
schaltung weltwirtschaftlichen Verkehrs. Die wirtschaftliche 
Entwicklung, die das deutsche Reich seit 1871 genommen hat 
soll wieder zerstört werden. Der Partikniarismus, das Wirt­
schaften hn Kleinen und für das Kleine, wird als die allein mög­
liche Form empfunden. Die große Industrie gilt ak  dne unge­
heure Belastung, die nur erträglich ist. wenn sie sich auf inner­
deutschen Maßstab 3egrenzt

Das deutsche landwirtschaftliche Kapital und das Klein­
bürger tum ging mit der Schwerindustrie zusammen um des ge­
meinsamen Feindes, des Proletariats, wegen und der Gegner- 
sdßft zum Finanzkapital. Bisher brauchten beide' Kapitals­
gruppen die Finanz und den Handel Die’Geldentwertung hat* 
sie aber selbständig und unabhingig gemacht Sie hat sie ge­
lehrt Ihre eigenen Wege zu gehen. Das Finanzkapital ist 
seiner Natur nach national, w e l sein Hauptarbeitsgebiet Zusam­
menfassung und Ausnutzung der national» Kraft gegenüber 
dem ausländischen Kapitel bildet Der Schwerindustrie Ist es 
gleichgültiger, welches nationale Kapital ihm die Kredite zur 
Verfügung steHt Es ist in «fieser Beziehung viel b 
und hat es auch bewiesen. Bel Erscfaöpftmg der ™ 
nationalen Finanzkapitals wird es aadere Möglichkeiten 
Mit dem Zerteil der deutschen Wirtschaft hat die 1 

des Finanzkapitals aufgehört Es Ist für die

leere Luft grefea und nur den Strick zu erfassen 
^  «a bereits am Galgen hütet Gewerkschal 
IpHn verbietet es, daran zu rfitste. Die „Ruhe und 
c“ wlid wieder hergestellt sehtf hta zum nächsten

aulerlegt. Deshalb veibündete sie 
den gemeinsamen Feind. Es galt i 
Finanzkapital von der Gefolgscladt der

Ole kapitalistische ar
Der November 1923 wird die En&chefchmg wenigstens in- *----- *■----- *

sofern bringen, daß es der letzte sehi wird, in dem Tarn der 
demokratischen Illusionen. *Wid eine große Lekhen- 
dedee wird der bald eintretende Frost sich auf die 
von kapitalistischer Profitwirtscbaft ausgespieuen und ausge-
I IM rV p itn i Iftuw4 i « n » r r » » .  «------- -------- I

Erstarren bringen.

wieder
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